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Die alternde Hand –  
mögliche Funktionsstörungen

Leitthema

Die Hand, als Körperteil ein topogra-
phisch-anatomischer Begriff, repräsen-
tiert aus funktioneller Sicht den größten 
Teil dessen, was menschliches Tun und 
damit menschliches Sein beinhaltet [6]. 
Inwieweit die Hand durch ihre Befreiung 
von vorwiegend lokomotorischen Aufga-
ben und durch das Aufrichten des Kör-
pers mit dessen vielfältigen Einsatzmög-
lichkeiten an der Entwicklung kortikaler 
Fähigkeiten [2] beteiligt war und ist, bleibt 
Thema verschiedener wissenschaftlicher 
Erörterungen.

Funktionseinbußen einer und vor allem 
der dominanten Hand, insbesondere aber 
beider Hände führen zwangsweise weg von 
den menscheneigenen Leistungspotenzia-
len und lassen dadurch Defizite entstehen, 
die für das Leben als Mensch variierende 
Beeinträchtigungen bedeuten [10].

Ursachen der dafür verantwortlichen 
Erkrankungen der Hände sind nicht nur 
lokale Störungen, sondern auch Sympto-
me bzw. Auswirkungen fernab liegender, 
teilweise systemischer Krankheiten [5].

Die Reduktion von Ansprüchen ma-
nueller Fähigkeiten an das Greifen und 
das Loslassen sind in der Protetik, gele-
gentlich in der Orthetik, fallweise wich-
tige Ziele, liegen aber inklusive diverser 
kosmetischer Gesichtspunkte am Ende 
der Bandbreite von Funktionsverlusten, 
die in ihrer Bedeutung für den Patienten 
individuell zu bewerten sind.

Die manuelle Medizin

Die manuelle Medizin beschäftigt sich 
neben der Vertebrologie auch mit den Stö-
rungen peripherer Gelenke, deren klinisch-

diagnostische Beurteilung sie perfektionie-
ren konnte, deren manualtherapeutische 
Beeinflussungsmöglichkeiten jedoch ge-
lenkabhängig different sein können.

Die Hand mit ihrem Gelenk ist eine 
jener peripheren Gelenkregionen, in der 
die manuelle Therapie meist in Kombi-
nation mit anderen reflextherapeutischen 
Maßnahmen fallabhängig, vervollstän-
digt durch die Orthetik, äußerst erfolg-
reich agieren kann [1, 7].

Das Altern der Hand

Das Erkennen einer Krankheit setzt das 
Wissen um das Gesunde voraus, eine als 
logisch geltende, aber nicht immer selbst-
verständliche und leicht zu vollführende 
Denkweise. Die Definition des Gesunden 
als das Fehlen von krankhaften Verände-
rungen führt hier nicht weiter.

Die bedeutenden Schulen für manu-
elle Medizin setzten den Begriff Krank-
heit der Funktionsstörung gleich; das Lei-
den entspricht der zerstörten Funktion, 
bei der eine Restitutio ad integrum nicht 
mehr möglich ist und die zumeist auf pa-
thomorphologischen Veränderungen ba-
siert. Diese im Alter zunehmenden Er-
scheinungen lassen den Spruch zu: Al-
ter ist keine Erkrankung, aber das Altern 
kann es werden.

Die Bedeutung der alternden Hand 
und die Definition der dabei entstehen-
den, die Lebensqualität beeinträchtigen-
den Einschränkungen ist nicht nur eine 
Thematik der kurativen Medizin. Hier 
sind es wie in anderen Bereichen des Be-
wegungsapparats sekundär- und tertiär-
präventive Maßnahmen, die gemeinsam 

mit ergotherapeutischen Aktivitäten früh-
zeitig geplant und rechtzeitig eingesetzt 
werden sollten [8, 11]. Altern bedeutet im 
Bewegungsapparat eine Belastungs- und 
Leistungsminderung, die allerdings nicht 
nur die leicht zu objektivierenden skele-
talen Strukturen, sondern auch die Mus-
kulatur, besonders aber die nervöse Steue-
rung betreffen.

Zweifellos imponiert primär die sog. 
chronische Arthropathie durch
F		die involutiv-regressiven Störungen 

des Knorpels,
F		die konsekutiven proliferativen Ver-

änderungen des Knochens sowie
F		die reaktiven kapsulären Entzün-

dungszeichen.

Weniger deutlich darstellbar sind die ge-
minderten Funktionen der „Energie“, al-
so der Muskeln und besonders der oft weit 
abliegenden reduzierten nervösen Steue-
rungsvorgänge, die die Hauptfunktionen 
der Hand, wie Greifen, Fühlen und Stüt-
zen, gefährden.

Die systematische Beschreibung der 
hier zu erwähnenden altersbedingten De-
fekte setzt, wie bei der Erwähnung des 
Krankheitsbegriffs, eine schwerpunkt-
orientierte Auflistung manueller Normal-
funktionen voraus – eine Aufgabe, die sich 
bei jedem Ansatz, auf dieses Thema einzu-
gehen, als wesentlich größer und kompli-
zierter erweist als angenommen. Fehlein-
schätzungen der zu beschreibenden The-
matik sind durch die Vielfalt der Proble-
me zu erwarten und sollten deshalb An-
lass zu Diskussionen geben. Im Folgen-
den wird versucht, wichtige Aufgaben der 
menschlichen Hand aufzulisten und da-
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bei die Formen altersbedingter Funktions-
störungen aufzuzeigen, die sich selbst wie-
der auf altersbedingte oder andere Erkran-
kungen auswirken. Dadurch gelingt mög-
licherweise eine systematische Darstellung 
der Einflussnahme des medizinischen Be-
treuungsteams. Das Ziel muss sein, auf-
grund der Vielfalt entstehender Probleme 
die Menschen mit ihren alternden Händen 
holistisch zu betreuen.

Funktionen der Hand 
und deren altersbedingte 
Störungsmöglichkeiten

Die Lokomotion

Die Hände haben in jedem Alter, auch 
bei schmerzhaften Störungen des Bewe-
gungsapparats, zur Fortbewegung beizu-
tragen.

Zum Problem alternder Hände wird 
der Gebrauch von
F		Stäben,
F		Stöcken,
F		Gehhilfen,
F		Rollstühlen (Rollstuhlselbstfahrer) und
F		Autos (Behindertenausstattung?).

Gleichgewichtserhaltung
Die Haltung und Bewegung von Händen 
und Armen sind eine wichtige Voraus-
setzung für aufrechte Bewegungen. Sen-

somotorische Gehhilfen bzw. Fixpunk-
te, um sich zu halten, erfordern die nor-
male Funktion der Hände wie beim Ge-
brauch von
F		Stöcken,
F		Handläufen,
F		Geländegriffen und
F		Gehhilfen.

Positionsänderung
Schmerzfreie Hände (freie Dorsalflexion 
der Handgelenke, beugefähige Finger-
grund- und Mittelgelenke) zum Abstüt-
zen sind zur Positionsänderung des Kör-
pers notwendig.

Sowohl im Sitzen als auch im Liegen 
bedürfen die notwendigen körperlichen 
Positionsänderungen der Funktion der 
Hände, wie beim
F		Aufrichten,
F		Umdrehen und
F		Aufstehen.

Das Lenken von Fahrzeugen
Auch die Betätigung und Lenkung der 
verschiedensten Fahrzeuge bedarf der 
normalen Funktion der alternden Hand.

Die Nahrungsbeschaffung

Hierbei geht es nicht um den (Brot-)Er-
werb, sondern um die Aufgabenkette des 
Einkaufs von Nahrungsmitteln bzw. von 

Grundbedürfnissen des täglichen Lebens 
[9]. Hier zeigen sich die Größen, Dimen-
sionen und Gewichte der Gegenstände als 
Problem der Handfunktionen
F		Greifen,
F		Heben,
F		Tragen,
F		Setzen,
F		Stellen.

Darüber hinaus sind die Entwicklungen 
der Verpackungsindustrie ein schwer lös-
bares Problem für die Hand, d. h. das Öff-
nen und/oder Verschließen von Verpa-
ckungen, Dosen, Flaschen, Schachteln und 
Paketen. Auch die Handhabung von Knöp-
fen, Reißverschlüssen, Schalter und Schlüs-
sel etc. kann Schwierigkeiten bereiten.

Die Nahrungsaufnahme

Eine Urfunktion der Hand ist das Ergrei-
fen von Nahrung, um sie zu beurteilen, sie 
beiß-, biss-, kau- und schluckfähig zu ma-
chen und um sie dann zum Mund zu füh-
ren. Für alternde Hände kann es schwie-
rig werden, Nahrung
F		zu brechen,
F		zu schneiden,
F		aufzuspießen,
F		zu löffeln und
F		zum Mund zu führen.

Zum Mund führen – die Transitstrecke ist 
in der europäischen Esskultur die längste. 
Deswegen bedürfen nicht nur Senioren der 
Serviette. In anderen Kulturen bringt man 
Nahrung und Mund näher zueinander.

Das Begreifen – die Sensorik

Mit dem Sehen ist das Angreifen, Erken-
nen, Begreifen wichtigstes Mittel zur Er-
kennung der Außenwelt []. Taktil er-
kannt werden
F		Form,
F		Konsistenz,
F		Elastizität,
F		Temperatur etc.

Sensorische Störungen behindern also die 
korrekte Einschätzung der Umwelt. Sie 
entstehen nicht nur bei  Polyneuropathien, 
sondern auch bei anderen peripheren 
 Sensibilitätsstörungen und bei Störungen 
der Haut.

Abb. 1 8 Einsatz der Hände beim Gebet a Aneinanderlegen beider Hände, b Ineinanderfalten der Fin-
ger zur Entlastung der Beugesehnen
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Der eigene Körper

Die Wahrnehmung von aktuellen oder 
drohenden Störungen des eigenen Kör-
pers und die Reaktion darauf sind weitere 
Aufgaben der Hand, die sich im Alter als 
schwierig erweisen können.

Solche Aufgaben beziehen sich auf
F		Veränderungen,
F		die Selbstbehandlung,
F		das Abwehren von Traumatisierun-

gen,
F		den Schutz des Körpers,
F		das Verdecken gewisser Körperteile 

und
F		die Körperpflege.

Signalisieren, Mitteilen, 
Kontaktnahme

Der lebensnotwendige Informationsfluss 
innerhalb menschlicher Kollektive erfolgt 
primär durch die Sprache, die Mimik, 
die Körpersprache, in der die Hände von 
außerordentlicher Bedeutung sind. Bei 
der körperlichen Kontaktnahme sind es 
ebenfalls die Hände, die freundlich oder 
feindlich agierend eingesetzt werden [9]: 
bitten, beten, wohltun, verletzen, drohen, 
angreifen, wehtun, wünschen, sich mittei-
len. Die Einflüsse der alternden Hand auf 
die Kommunikationsfähigkeit sind viel-
fältig, beispielsweise durch
F		Schreiben,
F		alle Formen der Telekommunikation,
F		Zeichnen und Malen,
F		Gestalten,
F		Handarbeit oder
F		Musizieren.

Epilog

Eine der wichtigen Funktionen der Hän-
de ist deren Einsatz bei der Suche nach 
Gott [4]. Das im christlichen Glauben 
übliche Aneinanderlegen beider Hände 
(.	Abb. 1a) wird auch in anderen Reli-
gionen durchgeführt. So kann man bei 
bildlichen Darstellungen des Hauptes der 
tibetischen Buddhisten, des Dalai Lama, 
diese Handhaltung beobachten, die die-
ser aber nur bei weitgehender Annähe-
rung beider Unterarme längere Zeit bei-
behalten kann. Durch die Kürze der Fin-
gerbeuger ist die Stellung beider aneinan-
der gelegten Handflächen mit gestreckten 

Fingern auf längere Dauer hin schmerz-
haft, da die Dorsalflexion beider Hand-
gelenke eine Provokation der Handbeu-
ger bedeutet. Üblicherweise werden dann 
die Finger ineinander gefaltet, d. h. die 
Finger werden gebeugt, die Beugesehnen 
entlastet (.	Abb. 1b). Bei älteren Men-
schen kommt hier zusätzlich die Arth-
rose der Fingergelenke mit ihren Streck-
hemmungen zum Tragen, sodass betende 
Hände sich als ineinander gefaltete Fin-
ger darstellen – der Einfluss des Alters auf 
das Gebet.
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Die alternde Hand – mögliche 
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Zusammenfassung
Alterungsvorgänge im Handbereich können 
zu einer Fülle von Funktionsstörungen füh-
ren, die das Leben der Betroffenen oft gravie-
rend beeinflussen. Die medizinische Aufgabe 
besteht im Erkennen und in der Behandlung 
der individuellen und variablen Dysfunktio-
nen. Im vorliegenden Beitrag wird auf diese 
übersichtsartig eingegangen.

Schlüsselwörter
Altern · Hand · Dysfunktionen · Manuelle  
Therapie · Gerontologie

The aging hand – possible 
functional disorders

Abstract
Aging processes in the region of the hand 
can lead to many functional disorders which 
often severely influence the life of affected 
persons. The task of medicine is the recogni-
tion and treatment of the individual and vari-
able forms of dysfunction. In the present ar-
ticle these aspects will be discussed in the 
form of a review.

Keywords
Aging · Hand · Dysfunctions · Manual  
therapy · Gerontology
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